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Vadim VoitekhovitchTerrassenufer Dresden • Öl auf Leinwand • 2021 • 60 x 80 cm (Privatbesitz)
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Vadim VoitekhovitchMarkt Halle • Öl auf Leinwand • 2018 • 60 x 80 cm (Privatbesitz)
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Vadim VoitekhovitchVölkerschlachtdenkmal Leipzig • Öl auf Leinwand • 2022 • 55 x 75 cm
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Vadim VoitekhovitchKaiserlicher Höhenflug Dresden Loschwitz • Öl auf Leinwand • 2020 • 50 x 70 cm (Privatbesitz)
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Vadim VoitekhovitchLuftschiff über Leipzig • Öl auf Leinwand • 2020 • 60 x 80 cm (Privatbesitz)
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Vadim VoitekhovitchLaufende Dampfmaschine auf dem Markt Halle • Öl auf Leinwand • 2020 • 60 x 80 cm (Privatbesitz)
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Vadim Voitekhovitch
1963	 in Masyr (Weißrussland) geboren
1980–1985 	 Ausbildung in der Berufsschule für Kunst in Bobruisk (Weißrussland) zum Dekorateur  

und Raumgestalter
1985–1993 	 Dekorateur im Betrieb „Dwigatel“ in Tallinn
1993–2004 	 tätig als freiberuflicher Künstler
2004 	 Übersiedlung mit Frau und zwei Kindern nach Deutschland, seitdem in Halle (Saale) lebend  

und freiberuflich als Künstler tätig

Ausstellungen
1996 	 Riga, Lettland
1997 	 Tallinn, Estland, National Bibliothek
1997 	 Tallinn, Estland, Galerie „T“
1998	 Tallinn, Estland, American Business Center
2000	 New York, USA, Artexpo 2000
2001	 Tallinn, Estland, Russisches Drama Theater
2011	 Tallinn, Estland, SED ARTE Gallery
2011	 Leipzig, Deutschland, Verein zur gesellschaftlichen Integration von Zuwanderern
2012/2014 	 Stade, Deutschland, Rathaus Stade
2013 	 bei Stade, Deutschland, Festung Grauer Ort
2013/2014 	 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2015	 Halle (Saale), Deutschland, Galerie-Café des Halloren Schokoladenmuseums über die Galerie 

KunstLandschaft
2016	 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2016	 Berlin, Deutschland, Nikolai-Festspiele
2017	 Witten, Deutschland, „Steamtropolis“ Steampunk-Festival
2017	 Solingen, Deutschland, Ausstellung im Rahmen des Güterhallenfestes
2018	 Petersberg, Deutschland, Museum Petersberg
2018	 Halle (Saale), Deutschland, Galerie KunstLandschaft
2022	 Mazowieck, Polen, Dom Aukcyjny

Der Künstler wird seit 2011 von der Galerie KunstLandschaft vertreten.

Vadim Voitekhovitch ist einer der originellsten Steampunkmaler. Er ist in seiner Art zu malen einzigartig und weltweit 
fast ohne Konkurrenz. Das Kunstgenre Steampunk (Retro-Futurismus) verbindet eine gemeinsame Sicht auf die Zukunft. 
In folgenden Kunsteditionen zeigten wir bereits beeindruckende Werke von ihm: „Die Zeit der Veränderung“ (2013), 
„Seewölfe und andere Giganten“ (2015), „Tag der Luftschifffahrt“ (2018) und (2020) „Das Trojanische Pferd“. Hier feierte 
der Künstler eine Ästhetik der Kolben, Bolzen und Zahnräder und verknüpfte technisch futuristisch anmutende Dampf- 
maschinen, Geräte und Fahrzeuge zu Wasser, Luft und zu Lande mit Mitteln und Materialien aus der viktorianischen Ära.

Der Steampunk gehört zu den Phänomenen in der Kunst, welche immer wieder in Zeiten tiefgreifender, durch technische 
Entwicklungen hervorgerufen, gesellschaftlicher Umbrüche auftreten können. Eine gewisse Verwandtschaft mit dem 
Surrealismus ist erkennbar, wenn auch das dem Surrealismus eigene Bestreben nach Bewusstseinserweiterung und 
Umsturz der geltenden Werte zu fehlen scheint.

Erstmals wählte Vadim Voitekhovitch mit der hier vorliegenden Bilderreihe seiner ästhetisch, obskuren wie kurios anmu- 
tenden Luftschiffe und anderen Konstruktionen Motive aus Mitteldeutschland. Er schaffte ein phantastisches Parallel-
universum in provozierender Sichtweise und zugleich gewissermaßen auch ein Zeitdokument für die Städte Dresden, 
Leipzig und Halle um die Jahrhundertwende.

Schauen wir uns die Zeit Otto von Bismarcks etwas genauer an. Der Strom der historischen Entwicklung floss schnell 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts in Europa, aus vielen Quellen gespeist und viele Strömungen vereinend. Die große kul-
turelle Synthese der Aufklärung hatte sich aufzulösen begonnen. Unter dem Einfluss des Wandels der ökonomischen 
Verhältnisse setzte sich kapitalistischer Individualismus gegen Korporativismus durch, die Standesgesellschaft wich der 
Klassengesellschaft, der Rationalismus der Romantik und der subjektive dem objektiven Idealismus.

Die Philosophie des deutschen Idealismus entwickelte sich während einer ungemein schöpferischen Epoche des 
deutschen Geisteslebens, die länger als ein halbes Jahrhundert andauerte (1770 – 1830). In dieser Epoche von Kant 
und Hegel, Goethe und Schiller, Mozart und Beethoven leisteten die Deutschen ihren großartigsten Beitrag zur Kultur 
Europas und der Welt. Überall suchten Menschen nach neuen Organisationsformen für die zunehmende Komplexität des 
modernen Lebens. Otto von Bismarck formte im wesentlichen diese Zeit in Deutschland.

„Der Strom der Zeit läuft seinen Weg doch, wie er soll, und wenn ich meine Hand hineinstecke, so thue ich das, weil ich 
es für meine Pflicht halte, aber nicht, weil ich seine Richtung damit zu ändern meine.“ Mit diesem Gedanken begann 
Otto von Bismarck 1851 seine Laufbahn im preußischen diplomatischen Dienst. In den 1850iger Jahren vertrat er die 
Interessen Preußens beim Deutschen Bundestag in Frankfurt a. M. In gesellschaftlicher Hinsicht basierte das preußische 
System auf einer Allianz der Monarchie mit dem Adel.

Obwohl die letztliche Entscheidungsgewalt beim König blieb, wurden praktisch die Regierungsgeschäfte von dessen Mi- 
nistern übernommen. 1862 ernannte König Friedrich Wilhelm I. Otto von Bismarck zum preußischen Ministerpräsidenten 
und zum Minister des Auswärtigen. Nach der Schlacht in Königgrätz 1866 schuf Bismarck den von Preußen geführten 
Norddeutschen Bund. Seine Lebensaufgabe verwirklichte sich im Krieg gegen Frankreich am 18. Januar 1871 mit der 
Ausrufung des Deutschen Kaiserreiches im Spiegelsaal von Versailles. Der Preußische König wurde Kaiser, Otto von Bis-
marck für seine Diplomatie auf Augenmaß geschätzter Reichskanzler.

1890 endete der Dienst Bismarcks mit seiner Entlassung. Und auch jetzt noch erklärte er seinen zahlreichen Besuchern 
in Friedrichsruh: „Denn der Mensch kann den Strom der Zeit nicht schaffen und nicht lenken, er kann nur darauf hin-
fahren und steuern, mit mehr oder weniger Erfahrung und Geschick, kann Schiffbruch leiden und stranden und auch zu 
guten Häfen kommen.“

Zur Luftschifffahrt
Bereits in der Mitte des 19. Jahrhunderts hatten sich Eisenbahnstrecken verwirklicht. Jetzt suchte man nach noch 
schnelleren Reise- und Transportmöglichkeiten. Seit 1874 ließ Ferdinand Graf von Zeppelin die Idee von einem welt- 
weiten Luftschiffdienst für Fracht, Post und Passagiere nicht mehr los. Damit war er seiner Zeit voraus, denn erst mit Be-
ginn des 20. Jh. konnte sich dieser Traum mit der Entwicklung leichterer Metalle erfüllen, mit besser geeignetem Gewebe 
und dem Verbrennungsmotor. Dem deutschen Adligen aus Konstanz gelang in Friedrichshafen eine Gerippekonstruktion 
mit eingelegten Gaszellen, die eine erheblich höhere Tragkraft garantierten. Seine Luftschiffe waren für das Wunder 
des Langstrecken-Luftverkehrs bestimmt. Mit ihm begann das kurze Zeitalter des großen Starrluftschiffs. Im Jahr 1929 
umrundete ein Luftschiff die Erde in nur 21 Tagen. Wogegen Flugzeuge dafür acht mal länger brauchten. Die Deutsche 
Zeppelin-Reederei erlebte 1935 den Höhepunkt seiner Leistungsfähigkeit.

In Mitteldeutschland agierte der Flugzeugkonstrukteur und Unternehmer Hugo Junkers in Dessau. Er war Namensgeber 
der berühmten Junkerswerke, die durch ihre Leistungen im Flugzeugbau in alle Welt hinaus wirkten. Die Entstehung 
der nationalen und internationalen Zivilluftfahrt geht letztlich auf ihn zurück, denn er gründete Fluggesellschaften als 
Absatzmärkte für seine Flugzeuge. Die Luftfahrt sollte als Mittel zur wirtschaftlichen Erschließung eines Landes und 
friedlichen Völkerverständigung dienen. Nach dem 1. Weltkrieg erkannte Junkers, dass Passagier- und Transportflugzeu- 
ge im Post- und Kurierdienst Zukunft haben werden. Diese Nutzung erforderte ein billiges, wirtschaftliches, leichtes, 
einfaches, betriebssicheres und dauerhaftes Flugzeug. 1919 baute Junkers das erste Ganzmetall-Verkehrsflugzeug der 
Welt mit einer Passagierkabine, die F13. Die Sicherheit der Passagiere, bequemes Reisen und Wirtschaftlichkeit standen 
dabei im Vordergrund.

Zu den Bildern „Markt Halle“ und „Laufende Dampfmaschine auf dem Markt Halle“
Die Industrialisierung im 19. Jahrhundert prägte auch das Gesicht der Stadt Halle. In den 1830/40er Jahren setzte das 
Aufkommen des Eisenbahnverkehrs hier starke Impulse und es gründeten sich in den folgenden Jahren sehr viele Firmen 
der Industrieproduktion. Primäre Standortfaktoren, die den wirtschaftlichen Aufschwung der Stadt begünstigten, waren 
ebenso die großen Braunkohlevorkommen als Energieträger sowie die intensive Landwirtschaft im unmittelbaren Um-
land. Carl Wentzel (1875 – 1944) baute einen deutschlandweit einzigartigen Agrar-Industriellen Komplex auf und wurde 
auch seiner sozialen Verantwortung gerecht.

Carl Adolph Riebeck (1821 – 1883) war vom einfachen Bergmann zum reichsten Bürger Halles und größten Grund- 
eigentümer im Kreis Weißenfels aufgestiegen. Er konnte sich vor Bismarcks Sozialgesetzgebung leisten, eine betriebs- 
eigene Kranken- und Invalidenkasse für seine 4.000 Beschäftigten einzuführen. Auch bezahlte er den Guss der Lands- 
knechtsfigur auf der Spitze vom Siegesbrunnen (Bildmitte), der vom Berliner Bildhauer Fritz Schaper stammt. Es sollte an 
die im Krieg von 1870/71 gegen Frankreich gefallenen halleschen Bürger erinnern. Vorher befand sich hier eine Fontäne. 
Den Brunnen hat Hubert Stier entworfen, errichtet hat ihn der hallesche Baumeister Hermann Keferstein. Die Grund-
steinlegung war am 23.03.1874, eingeweiht wurde das Denkmal am 22.09.1878 – 19 Jahre nach dem Händel-Denk- 
mal. Im Jahr 1926 versetzte man den Brunnen mit der Landsknechtsfigur auf den Platz am Steintor, wo er bis zum Ende 
des zweiten Weltkrieges erhalten blieb.

1881 installierte man im Stadtgebiet ein neues Straßenbahnschienennetz, das erste elektrifizierte Oberleitungssys-
tem Deutschlands, teilweise sogar zweispurig. Die erste elektrische Straßenbahn Deutschlands fuhr 1891 in Halle und 
wurden kommerziell von der Marke AEG betrieben. Vadim Voitekhovitch setzte „neben der Spur“ eine grandios geniale 
Erfindung mit thronenden Gefährten, welche von den Frauen und dem Kind wahrgenommen wird. Wie auf der Höhe 

eines Elefantenrückens kann die Provokation nicht größer sein. Es stellt sich die Frage, in welchem Missverhältnis die 
Geschwindigkeiten von technischer und humanitärer Entwicklung der Menschheit stehen. Die Bürger nehmen von dem 
zu landen scheinenden Flugschiff hinter dem Roten Turm keine Notiz. Wie selbstverständlich leben sie in der neuen Welt 
der Maschinen und Fluggeräte nach altgewohnter Weise.

Zu den Bildern „Luftschiff über Leipzig“ und „Völkerschlachtdenkmal“
Im Bild „Völkerschlachtdenkmal“ hingegen verzichtete der Künstler auf die Darstellung von Menschen, aber die vier 
Flugkörper aus einer Richtung wirken hier bedrohlich. Die Erinnerung an die erste große Massenschlacht der Menschheits-
geschichte auf der einstigen Marienhöhe wird durch diese malerische Umsetzung zwingend nötig. Über eine halbe Million 
Soldaten aus fast ganz Europa standen sich im Oktober 1813 auf den Schlachtfeldern um Leipzig gegenüber. Mehr als 
110.000 Menschen haben während der blutigen Kämpfe oder danach durch Hunger und Seuchen ihr Leben verloren. 
Das Monument ist Denkmal und Mahnmal zur Völkerverständigung zugleich. Mit dem Entwurf wurde der Architekt des 
Kyffhäuser-Denkmals, Bruno Schmitz, beauftragt.
Ein vielleicht leeres Passagier-Luftschiff schwebt in niedriger Höhe am Alten Rathaus entlang. Die Dynamik für die Bild-
komposition sowie die zivile Nutzung des Luftkörpers sind unumstritten. Gebäude und Technik stehen in Harmonie.
Das Mitte des 16. Jh. von Hieronymus Lotter errichtete Rathaus erfuhr in den Jahren 1906 bis 1909 im wesentlichen durch 
Otto Wilhelm Scharenberg einen Umbau und die heutige Gestalt.

Zu den Bildern „Terrassenufer Dresden“ und „Kaiserlicher Höhenflug Dresden Loschwitz“
Idyllisch mutet der Blick auf die Elbpromenade an. Doch steuern zielgerade vier Flugobjekte hinter der Hofkirche und 
dem Turm der Schlosskirche vorbei, dicht aufeinander folgend. Wohin fliegen sie? Ebenso merkwürdig verströmt ein 
Walzenpressgefährt Dampf. Die Damen scheinen es nicht zu bemerken. 
Nach der grundlegenden Umgestaltung der Brücke in der Augustäischen Ära durch Pöppelmann wurde sie im Jahr 1907 
durch Hermann Klette und Wilhelm Kreis neu gebaut. Am 30. August 1910 war die feierliche Einweihung der Friedrich-Au-
gust-Brücke mit Honoratioren vor dem Königlichen Pavillon.
Gottfried Semper (1803 – 1879), Sachsens bedeutendster Architekt der Neorenaissance, wirkte von 1834 bis 1849 in 
Dresden und wurde auf Schinkels Empfehlung hin Professor an der Kunstakademie. Er ließ nach seinen Entwürfen das 
berühmte Gebäude im Hintergrund, das Königliche Hoftheater bauen. Wie auch sein Freund Richard Wagner floh er 
wegen seiner Beteiligung am Dresdner Maiaufstand 1849 aus Dresden und wurde bis 1863 steckbrieflich gesucht. Als 
aber 1869 das Operngebäude abbrannte, entsannen sich die Dresdner Bürger der großen architektonischen Fähigkeiten 
Gottfried Sempers. Den Auftrag zum Bau einer neuen führte dann nach seinen Entwürfen sein Sohn Manfred aus.
Ab 1870 strebten die anliegenden Gemeinden und die Villenbesitzer von Loschwitz den Bau einer Elbbrücke als sta-
bile und schnelle Verbindung nach Dresden zum gegenüberliegenden Blasewitz an. Nach Variantendiskussionen und 
Freigabe der Mittel durch die sächsische Staatsregierung begann der Bau der Brücke im April 1881. Die Königliche Was-
serbaudirektion forderte für die Loschwitzer Brücke, keine Pfeiler in die Elbe zu setzten. Somit wurde der Entwurf einer 
„versteiften Hängebrücke“ von Claus Koepcke, Direktor der Königlichen Wasserbaudirektion, umgesetzt und zehn Jahre 
später vollendet. Als „König-Albert-Brücke“ wurde sie 1893 eingeweiht. Sie hieß bis 1921 so. Im Bild scheint es, als tanz-
ten die Luftschiffe um das gewaltige Brückenwunder.

Arne-Grit Gerold, Mai 2022

Terrassenufer Dresden Markt Halle Völkerschlachtdenkmal Leipzig Kaiserlicher Höhenflug Dresden Loschwitz Luftschiff über Leipzig Laufende Dampfmaschinen auf dem Markt HalleJan./Feb. März/April Mai/Juni Juli/Aug. Okt./Nov. Nov./Dez.

Der GalerieVerlag Mitteldeutschland und 
Galerie KunstLandschaft
Seit 16 Jahren erfreuen die vom Verlag gemeinsam mit der Galerie produzierten Kalender viele kunst- 
interessierte Menschen. Sie stellen alljährlich auf anspruchsvolle Art und Weise Arbeiten von Künstlern aus 
Mitteldeutschland vor und geben Einblick in deren Schaffen, Handschriften und Ausdrucksformen. Die aus-
gewählten Bilder lassen Raum für eine Auseinandersetzung mit regionaler Geschichte und zeitgenössischer 
Kunst, aber auch mit der Bau- und Kulturgeschichte Mitteldeutschlands.

Insbesondere die Landschaftsmalerei als bedeutendes Kunst-Genre mit langer Tradition soll durch diese Ka-
lender in den Blickpunkt der Öffentlichkeit gestellt werden. Kein Geringerer als Albrecht Dürer hat in seinen 
Aquarellen bereits die Grundformen der europäischen Landschaftsmalerei späterer Epochen vorgezeichnet 
und ist zu deren Wegbereiter geworden. Die Galerie bietet im Rahmen von Ausstellungen und Veranstaltun-
gen vielfältige Begegnungs- und Austauschmöglichkeiten und berät  Privatpersonen sowie Unternehmen bei 
der Raumgestaltung und ihrer Beziehung zur Bildenden Kunst.

Das Hauptaugenmerk des Verlags liegt auf malerischen Landschaften und Stadtansichten zur mitteldeut-
schen Region. Neben den Editionen von Wand- und Tischkalenderserien sowie Kunstpostkarten komplettie-
ren Kunstdrucke und weitere kunstbezogene Druckerzeugnisse in limitierten Auflagen das Verlagsangebot. 
Im Jahr 2016 wurde der erste Kunstbildband „Entlang der Saale – Freilichtmalerei von Steffen Gröbner“ 
(Weinböhla) publiziert, der auch die gleichnamige Ausstellungstournee der Galerie begleitet.

Die Editionen für 2023 umfassen fünf Wandkalender. Einer zeigt zwölf neue Tuschezeichnungen der 
beliebten Reihe „Halle-Impressionen“ von Volker Seifert, die ebenso im Postkartenkalender enthalten sind. 
In diesem Jahr widmen wir eine Kalenderausgabe dem 85. Geburtstag des halleschen Malers Karl-Heinz 
Köhler.
Claudia Gabriele Meinicke (Merseburg) schuf sechs Aquarelle für den Kalender „Auf Goethes Spuren in Thü-
ringen“. Für die Freunde der Steampunk-Malerei von Vadim Voitekhovitch (Halle) gibt es einen Kunstkalen-
der mit Luftschiffen über den Städten Halle, Leipzig und Dresden. Ein „Dresden-Zyklus“ von Andreas Liebold 
(Leipzig) in klassischer Ölmalweise bildet die Grundlage für unseren ersten hochformatigen Dresden-Kalen-
der. Darüber hinaus stellte er Stadtansichten für einen Leipziger Tischkalender zusammen. Aquarelle von 
Werner Rath (1932 – 2006, Warnemünde) erweitern das Tischkalenderangebot für die Freunde von Halle-An-
sichten mit Bildern vom Saalekreis.

Robert Stephan und Arne-Grit Gerold, April 2022
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Zur Malerei von Vadim Voitekhovitch
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